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Bayreuth
 

Erste Informationen über mögliche Ansiedelungen jüdischer Familien sind aus dem Nürnberger Memorbuch zu
erhalten. Hier wird Bayreuth unter den Orten aufgeführt, die von den Judenverfolgungen des Ersten Kreuzzugs
1096, bis zum Pestpogrom 1348/1349 betroffen waren. Seit 1336 lassen sich Juden aus Bayreuth in Urkunden
nachweisen. Eine stabile Gemeinde gab es sicherlich um 1372, als unter dem Nürnberger Burggrafen Friedrich
V. (reg. 1357-1398) der Schriftgelehrte Meier aus Bayreuth zum "Judenmeister" (Landes-Barnos) bestimmt
wurde. Die Politik der Markgrafen von Brandenburg-Bayreuth im 15. Jahrhundert gegenüber ihren Schutzjuden
schwankte zwischen Vertreibung und Duldung. Nach 1488 gibt es jedoch keine Nachrichten mehr, die
Gemeinde war wohl endgültig erloschen.

 
18./19. Jahrhundert
 

Die liberale Politik des Markgrafen Friedrich III. von Brandenburg-Bayreuth (1711-1763) ermöglichte seit 1759
ein Neubeginn der jüdischen Gemeinde. Mit dem Ankauf eines Gebäudes zur Einrichtung einer Synagoge war
auch die Niederlassung von zehn jüdischen Familien möglich. Eine wichtige Rolle spielte dabei der aus Bruck
stammende Hofbankier und Münzlieferant Moses Seckel, der eine wichtige Rolle am Bayreuther Hof spielte. Ein
Zeichen der Stabilität ist auch der 1787 eingeweihte Friedhof (heute Nürnberger Straße). Bis dahin mussten die
Toten in Baiersdorf begraben werden. Aus dem Jahren 1789 bis 1821 stammt das She?i?ah bukh, eine
Sammelhandschrift von Zalman ben Sims[h]on Kurzmann mit koscheren Backrezepten, einer Namenliste von
Bayreuther Gemeindemitgliedern um 1800, sowie einer Halachischen Entscheidung des Rabbiners Wolf
Felheim von 1821.

Die jüdische Gemeinde besaß gegenüber dem Synagogengebäude ein Gemeindehaus mit einer kleinen Mikwe
und ab 1867 eine kleine Schächterhütte. 1837 umfasste die Gemeinde etwa 530 Personen. Der Schulunterricht
fand ab 1840 im Gemeindehaus statt, Lehrer und Vorsänger hatten dort ihre Wohnung. 1888 musste das
Gemeindehaus wegen Baufälligkeit abgerissen werden.

Eine prägende Persönlichkeit in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts war der seit 1829 in Bayreuth tätige
Rabbiner Dr. Joseph Aub (1804-1880). Er zählte mit dem Bamberger Rabbiner Samson Wolf Rosenfeld zur
jüdischen Reformbewegung und predigte in deutscher Sprache. 1838 richtete er einen Leseverein ein und war
Initiator der Zeitschrift "Sinai. Wochenblatt für die religiösen und bürgerlichen Angelegenheiten Israels".
Während seiner Bayreuther Zeit war Aub bestrebt, die Missstände und Einschränkungen der bayerischen
Matrikelgesetzgebung öffentlich zu machen. So forderte er 1846 die Anerkennung der jüdischen
Religionsgemeinschaft als Kirche. Aub, der 1852 Rabbiner in Mainz und ab 1869 in Berlin wurde, erwarb sich
durch seine Tätigkeit den Respekt der gesamten jüdischen Gemeinde.

Im Verlauf des 19. Jahrhunderts kam es aber auch immer wieder zu antisemitischen Anfeindungen und
Ausschreitungen, so etwa 1803, 1819 und 1883. Die Gemeinde zählte um 1880 etwa 360 Mitglieder. Als
etablierte Geschäftsleute waren Bayreuther Juden im Textilhandel, als Kaufhausbesitzer oder als Betreiber
eines Sanatoriums tätig.

Seit 1872 wohnte Richard Wagner, der bereits 1850 mit der antisemitischen Schrift "Das Judenthum in der
Musik" für Aufsehen gesorgt hatte, in Bayreuth. Mit der Etablierung der Festspiele wurde in Bayreuth auch der
zwiespältige Umgang der Familie Wagner mit jüdischen Künstlern, wie dem Dirigenten Hermann Levi, deutlich.
Wagners Fantasien, dass das Judentum und das Christentum zum Untergang verdammt seine, veranlasste
1880 die "Allgemeinde Zeitschrift des Judentums" zur Aufforderung an die eifrigen Jünger Richard Wagners, sie
sollten sich besser vom Geisteszustand ihres Meisters überzeugen.
 

20. Jahrhundert und NS-Zeit
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Ein Bericht der jüdischen Gemeinde von 1909 zeichnet ein unaufgeregtes Bild. Die jüdischen Einwohner
machten mit 365 Personen etwa ein Prozent der Gesamteinwohnerzahl Bayreuths aus. An Immobilien besaß
die Gemeinde das Synagogengebäude und das Friedhofsgrundstück. Der Rabbiner war Dr. Salomon Kusnitzky.
Der Vorsänger Simon Dachauer war auch als Lehrer tätig, dazu gab es einen Schächter. Zur sozialen Struktur
wird angegeben, dass die Gemeindemitglieder zumeist Kaufleute mit guten Vermögensverhältnissen seien. Nur
wenige Mitglieder seien auf eine Unterstützung angewiesen.

Nach dem Ersten Weltkrieg wurde die Hetze gegenüber der jüdischen Gemeinde immer virulenter. 1920 sah
sich der Bürgermeister zu einer Erklärung veranlasst, "auch unsere israelitischen Mitbürger sind Volks- und
Schicksalsgenossen, die vielfach ihre Treue zum Vaterland beweisen hätten". Mit Houston Stewart Chamberlain
(1855-1927), seit 1908 mit Eva, einer Tochter Richard Wagners, verheiratet, lebte ein prominenter Vertreter des
rassistischen Antisemitismus in Bayreuth. Auch Winifred Wagner (1897-1980), seit 1915 mit Siegfried Wagner
verheiratet, war seit Anfang der 1920er-Jahre eine aktive Unterstützerin Adolf Hitlers. Deshalb wirft der kurzer
Briefwechsel zwischen dem Bayreuther Rabbiner Dr. Salomon und Siegfried Wagner ein Schlaglicht auf die
Einstellung des Wagner-Sohn. Siegfried Wagner erweist sich in seinem Brief vom Juni 1924 als Befürworter der
antisemitischen Rassentheorie und fantasiert von einem jüdischen Boykott der Bayreuther Festspiele. Die
Antwort des Rabbiners richtete sich deutlich gegen die antisemitische Hetze der völkischen Parteien und
Verbände: " Ich muss deshalb mit aller Offenheit sagen, dass weite Kreise gerade in Ihrem Hause einen
Stützpunkt dieser völkischen Bewegung erblicken. Herr Chamberlain ist der typische Vertreter der
antisemitischen Rassentheorie. Angehörige Ihrer Familie tragen das Hakenkreuz. Ihre Familie soll [...] die
völkischen Parteien mit reichen Mitteln unterstützen. Kann es da Wunder nehmen, wenn aufrechte Männer und
Frauen jüdischen Glaubens im In- und Ausland sich der Wagnerschen Sache gegenüber Zurückhaltung
auferlegen und nicht Mittel zur Verfügung stellen wollen, von denen sie fürchten müssen, dass sie gar indirekt
der völkischen Bewegung zufließen?". Die antisemitische Stimmung in Bayreuth und "eine fast schon
übereifrige Pflichterfüllung gegenüber nationalsozialistischen Forderungen" führte schon im Dezember 1932
zum Boykott von jüdischen Geschäften. Die Repressionen der nationalsozialistischen Herrschaft führten zu
weiteren Boykottaufrufen im April 1933 und zu einer Reihe von Verkäufen jüdischer Geschäfte. Im November
1938 waren nur noch vier Geschäfte in jüdischem Besitz.

In der Nacht vom 9. auf den 10. November 1938 verwüstete eine große Menschenmenge nicht nur die
Synagoge, sondern auch jüdische Wohnungen und Geschäfte. 23 jüdische Männer wurde in das Gefängnis
gebracht und wochenlang festgehalten.

Am 27. November 1941 wurden 47 Bayreuther in ein Lager bei Riga deportiert. Vier Menschen überlebten.
Zwölf Menschen wurden 1942 nach Theresienstadt und weitere Konzentrationslager gebracht. Niemand
überlebte.
 

DP-Gemeinde 1945-1951
 

Ab August 1945 richtete die US-Armee in Bayreuth und in umliegenden Ortschaften Unterkünfte für Displaced
Persons (DP) ein, die von der UNRRA betreut wurden. Im Dezember 1945 lebten fast 300 jüdische DPs in
requirierten Wohnungen ehemaliger NSDAP-Genossen über das Stadtgebiet verteilt. Den Höchststand
erreichte die Bayreuther DP-Gemeinde im September 1947 mit 515 Personen. Die Büros der gewählten
Gemeindeverwaltung befanden sich in der Heinrich-Schütz-Straße 6, das Versammlungszentrum und wohl
auch ein Betraum in der Lisztstraße 12. Mehr oder minder selbstständig organisiert gab es eine Israelitische
Volksschule und den Sportverein "Hapoel Bayreuth". Für die ärztliche Versorgung stand eine jüdische Station
im St. Georgen Hospital bereit. Nach der Staatsgründung Israel am 14. Mai 1948 nahm ihre Zahl kontinuierlich
ab. Die Gemeinde löste sich daher Anfang der 1950er Jahre zwischen 1951 und 1952 auf. Größtenteils waren
die jüdischen DPs nach Israel oder Nordamerika ausgewandert. Aus jenen, die in Bayreuth geblieben sind, aus
Überlebenden der Shoah vor Ort und weiteren Zuzüglern ging die neue, noch heute bestehende Israelitische
Kultusgemeinde Bayreuth hervor.
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Gegenwart
 

Der Zuzug zahlreicher jüdischer Kontingentflüchtlinge aus Ländern des ehemaligen Warschauer Pakts seit den
1990er-Jahren hat die Zahl der Mitglieder der Bayreuther Gemeinde auf über 500 steigen lassen. Bereits 2013
wurde die Mikwe, das rituelle Tauchbad, fertig gestellt. Sie wird "als reinste Mikwe Europas" von einem
artesischen Brunnen gespeist. Nach Abschluss der Sanierung der Synagoge wird die Fertigstellung des neuen
Gemeindezentrums erwartet. Es wird in der ehemaligen markgräflichen Münze (Münzgasse 9) entstehen, wofür
der denkmalgeschützte Altbau entsprechend saniert und umgebaut wird: Das neue Jüdisches Kultur- und
Gemeindezentrum ist mit Museumsräumen, Archiv und Bibliothek, koscherem Café und Räumen für die
jüdische Gemeinde geplant. Hier werden auch die Genisafunde aus der Synagoge zu sehen sein, die bis in das
16. Jahrhundert zurückreichen. Für das Gedenkjahr 1700 Jahre jüdisches Leben in Bayern 2021 erstellten
Studierende der Universität Bayreuth unter Leitung von Dr. Adrian Roßner die interaktive Karte Schalom
Bayreuth mit Informationen zur jüdischen Geschichte und Kultur.

(Patrick Charell)
 

Bevölkerung
 

Jahr 1910
Gesamt 34547
Katholisch 6035
Protestantisch 27947
Jüdisch 365
Sonstige 200
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Links / Verweise
 

https://www.juedisches-leben.uni-bayreuth.de/de/app/
https://www.alemannia-
judaica.de/bayreuth_synagoge.htm#Zur%20Geschichte%20der%20j%C3%BCdischen%20Gemeinde
https://www.xn--jdische-gemeinden-22b.de/index.php/gemeinden/a-b/346-bayreuth-bayern

Haus der Bayerischen Geschichte
Bayerisches Staatsministerium für Wissenschaft und Kunst
Zeuggasse 7, 86150 Augsburg
www.hdbg.de

https://www.thinglink.com/scene/1513163252668825601
https://www.thinglink.com/scene/1513163252668825601
https://www.juedisches-leben.uni-bayreuth.de/de/app/
https://www.alemannia-judaica.de/bayreuth_synagoge.htm#Zur%20Geschichte%20der%20j%C3%BCdischen%20Gemeinde
https://www.alemannia-judaica.de/bayreuth_synagoge.htm#Zur%20Geschichte%20der%20j%C3%BCdischen%20Gemeinde
https://www.xn--jdische-gemeinden-22b.de/index.php/gemeinden/a-b/346-bayreuth-bayern


Jüdisches Leben in Bayern
Gemeinde - Bayreuth

https://www.after-the-shoah.org/bayreuth-juedische-dp-gemeinde-jewish-dp-community/
http://www.siegfried-wagner.org/html/korrespondenzsalomon.html
https://www.thinglink.com/scene/1513163252668825601

Haus der Bayerischen Geschichte
Bayerisches Staatsministerium für Wissenschaft und Kunst
Zeuggasse 7, 86150 Augsburg
www.hdbg.de

https://www.after-the-shoah.org/bayreuth-juedische-dp-gemeinde-jewish-dp-community/
http://www.siegfried-wagner.org/html/korrespondenzsalomon.html
https://www.thinglink.com/scene/1513163252668825601


Jüdisches Leben in Bayern
Synagoge - Bayreuth

Synagoge

Bayreuth

Reste der Deckenmalerei der Synagoge Bayreuth (Aufnahme 2005).
Copyright Angela Hager, Bayreuth

 
Die Israelitische Kultusgemeinde besitzt die älteste noch betriebene Synagoge in Deutschland.1759 erwarb der
Hofbankier und Münzlieferant Moses Seckel den neben dem neuerbauten Markgräflichen Opernhaus
befindlichen Komplex des alten Komödien- und Redoutenhauses. Das Hintergebäude (Münzgasse 2) wurde zur
Synagoge umgebaut. Gleichzeitig konnten sich zehn jüdische Familien in Bayreuth ansiedeln, damit die für
einen Gottesdienst erforderlich Zahl von zehn religionsmündigen Männern erreicht wurde. Am 15. März 1760
wurde die Synagoge eingeweiht und der Gemeinde unentgeltlich zur Verfügung gestellt.

 
18.-20. Jahrhundert
 

Der Grundriss des Gebäudes ist fast quadratisch, die Länge beträgt 17 Meter. Die Südwand der Synagoge hat
einen Meter Abstand zum Markgräflichen Opernhaus. Der Betsaal hat eine lichte Raumhöhe von 8,10 Metern.
Die Spannweite des Vollwalmdaches beträgt 16,5 Meter. Die Frauenempore lief über drei Seiten und stand auf
acht Säulen. Zur Einweihung 1760 stiftete Moses Seckel und sein Frau einen kostbaren Vorhang für den
Toraschrein. Der mit Gold- und Silberstickerei versehene Vorhang war 1715 in Baiersdorf hergestellt worden.
Im Zuge späterer Umbauten wurde an der Nordseite ein zweigeschossiger Vorbau an das Portal angefügt. Das
heutige Bild wird vom Wegfall des westlich angrenzenden Gebäudes und vom Abriss des Vorbaus geprägt.
 

NS-Zeit und Gegenwart
 

Im Verlauf der zunehmenden Repressalien musste die Gemeinde den gewohnten Betsaal aufgeben. Vermutlich
in einem Sitzungsraum, der auch als Werktagsbetraum genutzt wurde, erfolgte 1934 die Einrichtung einer
sogenannten "kleinen Synagoge". In der Pogromnacht auf den 10. November 1938 verwüstete und plünderte
eine große Menschenmenge aus Uniformierten und Bayreuther Bürgern die Synagoge. Wegen des
benachbarten Opernhauses wurde von einer Brandstiftung abgesehen. Der Staat kaufte am 5. Januar 1939 das
demolierte Synagogengebäude von der IKG bzw. der "Reichsvereinigung der Juden in Deutschland" ab.
Während der Kriegsjahre wurde sie als Lagerraum einer Zuckerfabrik genutzt. 

Mit der Einrichtung einer jüdischen DP-Gemeinde im Jahr 1945 wurden das Dach und Fensterstöcke renoviert,
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die Inneneinrichtung in Teilen rekonstruiert. Die Finanzierung erfolgte über einen Fonds der Städtischen
Sparkasse, zu dem "belastete Nationalsozialisten" beitragen mussten. Einschneidend war der Umbau 1964:
Der Betsaal wurde verkleinert, eine Zwischendecke eingezogen und zahlreiche Nebenräume geschaffen. Nach
einer weiteren grundlegenden Sanierung wird die Synagoge seit 2018 wieder umfassend von der IKG Bayreuth
genutzt. Es ist geplant, dass Funde aus einer Genisa im Dachstuhl der Synagoge museal präsentiert werden,
sobald das jüdische Kulturzentrum (Münzgasse 9) fertig gestellt ist.

(Patrick Charell)

Blick auf die Synagoge; rechts angrenzend das
Markgräfliche Opernhaus (Aufnahme 2009).
Copyright Hans-Christof Haas, Memmelsdorf

Blick auf die Ostseite der Synagoge mit der Apsis des
Toraschreins (Aufnahme 2018).

Copyright Hans-Christof Haas, Memmelsdorf

Blick in die Synagoge (Aufnahme 2018).
Copyright Hans-Christof Haas, Memmelsdorf

Innenansicht der Synagoge Bayreuth. Blick von der
Frauenempore auf die Bima und den Toraschrein

(Aufnahme 2005).
Copyright Angela Hager, Bayreuth

Außenansicht der Synagoge Bayreuth, links das
Markgräfliche Opernhaus (Aufnahme 2005). 

Copyright Angela Hager, Bayreuth

 
Adresse
 

Münzgasse 2,95444 Bayreuth
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Jewish People, Jerusalem, und dem Jüdischen Museum Franken – Fürth & Schnaittach. Bd. 2. Fürth 1998, S. 91.

 
Links / Verweise
 

https://www.alemannia-judaica.de/bayreuth_synagoge.htm#Zur%20Geschichte%20der%20Synagoge
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https://www.tvo.de/mediathek/video/ein-fall-fuer-dippold-die-synagoge-in-bayreuth/
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Friedhof

Bayreuth

Jüdischer Friedhof Bayreuth.
Copyright Wolfgang Reinicke, München

 
Der jüdische Friedhof Bayreuth liegt südöstlich des Stadtzentrums oberhalb des Kreuzsteines an der
Nürnberger Straße. 1787 wurde die Begräbnisstätte eingerichtet und später mehrfach erweitert. Sie umfasst
jetzt eine Fläche von fast 6000 qm. Der Friedhof wird noch heute genutzt.

 
Geschichte
 

Lage: Südöstlich des Stadtzentrums oberhalb des Kreuzsteines an der Nürnberger Straße. 

Größe: 5966 qm; mehrfach erweitert, eingefriedet von einer massiven Steinmauer. 

Alter: 1787 erhielten die Juden die Erlaubnis, oberhalb des Kreuzsteines eine Begräbnisstätte zu errichten. Am
25. Juni 1787 fand die erste Beerdigung statt. 1795 weist der Plan der Stadt Bayreuth das Areal als
„Judenkirchhof“ aus. 

Beerdigungen: Drei Abteilungen; an der Ostseite stehen die ältesten, sehr kunstvoll gearbeiteten Grabsteine,
in der nordwestlichen Friedhofsecke befinden sich die Gräber nach 1945. 

Besonderheiten: 1898 wurde ein neues dreischiffiges Friedhofsgebäude mit Leichenhaus errichtet. Rechts
neben dem Eingangstor steht ein alter Brunnen. 

Dokumentation: Die epigrafische Datenbank des Steinheim-Instituts verzeichnet zum Friedhof Bayreuth 957
Grabinschriften, die online zugänglich sind. 
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Bayreuth, Grabstein von Josef Ring auf dem jüdischen
Friedhof in Bayreuth (Aufnahme Israel Schwierz,1996).
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Bayreuth, jüdischer Friedhof, zentrale Stele der
Gedenkstätte bei den anonymen Kriegsgräbern

(Aufnahme Isarel Schwierz, 1996).
Copyright BayHStA, BS N 80 80/117-77

 
Adresse
 

Nürnberger Str. 9,95448 Bayreuth
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Links / Verweise
 

https://www.alemannia-judaica.de/bayreuth_friedhof.htm
https://www.uni-heidelberg.de/institute/sonst/aj/FRIEDHOF/Bayern/f-bayern.htm#Bayreuth
https://geoportal.bayern.de/denkmalatlas/searchResult.html?koid=124996&objtyp=bau&top=1
https://geoportal.bayern.de/denkmalatlas/searchResult.html?koid=124885&objtyp=bau&top=1
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Bayreuth

Bayreuth, jüdischer Friedhof, zentrale Stele der Gedenkstätte bei den anonymen Kriegsgräbern (Aufnahme Isarel Schwierz, 1996).
Copyright BayHStA, BS N 80 80/117-77

 
Auf dem jüdischen Friedhof von Bayreuth am östlichen Stadtrand, Nürnberger Straße 9, wurde links vom
Tahara-Haus 1995 ein neues Denkmal der Gemeinde für ihre Gefallenen mit einer Widmung und einem
Davidstern errichtet.

 
Beschreibung
 

Die Inschrift lautet: DEM HEILIGEN ANDENKEN DER 1914 - 1918 GEFALLENEN SÖHNE ISRAELS.

Dieser Gedenkstein ist der linke Bestandteil eines dreiteiligen Gesamtdenkmals für alle Toten der Israelitischen
Kultusgemeinde Bayreuth, also auch für diejenigen, die in der Zeit des Nationalsozialismus 1933 – 1945 um
ihres Judentums willen ermordet wurden.

Unweit von dieser neuen Gedenkstätte kann man auf dem Friedhof sieben Grabsteine ohne Inschrift finden, auf
denen nur ein Davidstern zu erkennen ist. Der Vorsitzende der Israelitischen Kultusgemeinde Bayreuth, Josef
Gothart, vermutet, daß es sich bei diesen Stelen mit großer Sicherheit um Soldatengräber deutscher oder in
Kriegsgefangenschaft verstorbener ausländischer Soldaten handelt.

Haus der Bayerischen Geschichte
Bayerisches Staatsministerium für Wissenschaft und Kunst
Zeuggasse 7, 86150 Augsburg
www.hdbg.de



Jüdisches Leben in Bayern
Kriegerdenkmal - Bayreuth

Bayreuth, anonyme Soldatengräber auf dem jüdischen
Friedhof (Aufnahme Israel Schwierz, 1996).

Copyright BayHStA, BS N 80 80/117-55

 
Adresse
 

Nürnberger Str. 9,95448 Bayreuth
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